
9

Mittwoch, 8. September 2021

Aussichten

Die «Lachappelle-Fragen»
In Zusammenhangmit dem
Rücktritt vonGuy Lachappelle
als Raiffeisen-Präsident und
denUmständen ist die Frage
aufgetaucht, ob undwie der
damaligeHeadhunter und
weitere Involvierte bei Raiffei-
sen den Kandidaten hätten
fragen können undmüssen, ob
«etwas imBusch sei».

Bei Beförderungen und Ernen-
nungen in oberste Führungs-
funktionenwird in der Regel
über Integrität nicht gross
diskutiert. Undwenn, dann
oberflächlich und ohne Strin-
genz. OffeneGespräche dazu
scheutmanmehrheitlich –
ausser es ist so krass, dass sie
sich nicht vermeiden lassen.
Man schützt sich gegenseitig,
wie auch der Fall um die
Lötschberg-Betrügereien
gezeigt hat.

OhnedasMinenfeld derAffäre
Lachappelle undXY (derName
darf nicht genanntwerden) zu
betretenundohnedamit eine
der beidenHauptpersonen
noch ausdrücklich zu themati-
sieren, ist die persönliche
Integrität angesprochen, die bei
der Personalsuche erkundet
werden soll. Sie lässt sichnicht
imVoraus definitiv klären. Sie
ist ein permanentesThemaund
kannnur nachErfahrungenmit
der gleichenPerson in einer
Vielzahl von Situationenmit
einiger Sicherheit eingeschätzt
werden.DieBeobachtung in
konkretenMomenten zählt.

DasVorspielen vonWerten fällt
vielenMenschen bei Interviews
leicht. Schwindel undLügen zu
erkennen, ist schwer; Anschein
undWirklichkeit zu trennen
ebenso. Es ist nichtwie in

Serienkrimis. Der nicht Integre
mogelt sich durch. Erweiss,
welcheAntworten bei Inter-
views auf entsprechende«Gret-
chen-Fragen» erwartetwer-
den. Jede(r) wird bestätigen,
dass Regelverstösse «eigent-
lich» nicht angehen unddass
man sich anVorgaben hält.

AuchManager, die als aktive
Beteiligte auf der falschenSeite
nähereBekanntschaftmit
schwerenVermögensdelikten
gegenden eigenenArbeitgeber
gemacht haben,werdenden
Management-Jargonunverfro-
renweiter pflegen. Sohat es die
Zeitung«Walliser Bote» zur
Affäre des ehemaligenCEO
JeanClaudeBregy, der in einen
2,8-Millionen-Franken-Betrug
amLötschberg involviertwar,
auf denPunkt gebracht, indem
sie einZitat brachte, das aus der

Zeit nachDeliktsbegehungund
vor demUrteil stammte.Der
CEOredete eloquent vonden
Werten,mit denendie Schweiz
gross geworden sei unddenen
er folge – allerdings: «Betrug
gehört nicht dazu» – kommen-
tierte dasBlatt trocken.

Die soziale Kontrolle funktio-
niert allenfalls bei «normalen»
Mitarbeitenden, aber oben
eher nicht. Es braucht sehr viel,
bis genug dann genug ist.Man
gewährt sich gegenseitig
«Welpenschutz», solange es
noch geht (Seilschaften). Je
weiter oben jemand in der
Hierarchie steht, umsomehr
funktionieren informelle
Netzwerke und Strukturen
(Klubs, Parteien, Verbände,
Vereine,Militär) undman
schaut gerne und langeweg,
beschwichtigt und redet alles

schön.Wasmanbei normalen
Mitarbeitenden gnadenlos
bewertet, wird hier relativiert.

Angestellte imDetailhandel,
die ein Brot stehlen, werden
fristlos entlassen. Aberwie ist
es denn,wenn –wie kürzlich
publikwurde – einManagermit
einer Bilderbuchkarriere im
VolkswagenkonzernComplian-
ce-Verfahren amHals hatte,
weil er entgegen der Vorgaben
Firmenjetsmehrfach für
private Zwecke genutzt hatte?
Er hat nach demCompliance-
Verfahren den Schaden be-
zahlt, auch eine unterneh-
mensinterne Strafzahlung, und
wurde dann befördert. Er habe,
sowird gesagt, bei diesen
Zahlungenwirklich geblutet
undReue gezeigt. Erwurde
danachCEOeinerUnterneh-
mung des VW-Konzerns – trotz

denVerstössen.Mutmasslich
hieltman ihm zugute, dass er
daraus gelernt habe. Band-
arbeiter in der Autoindustrie
werdenwegen kleinsterDieb-
stähle den Job los. Fairness und
Gerechtigkeit inUnternehmen
zählen zu den unabdingbaren
Voraussetzungen dafür, dass
Regeln befolgt werden.Wer die
Kleinen hängt, dieGrossen
laufen lässt und sogar noch
belohnt, der schafft eineUnter-
nehmensmisskultur.

Monika Roth
Professorin und
selbstständige Rechtsanwältin

«Die Genugtuung ist das Schönste»
Der ZentralschweizerNeuunternehmerpreis 2021 geht an die Luzerner E-Bike-Bauer vonAureusDrive.

Christopher Gilb

Gut zwei Jahre ist es her, da hat
diese Zeitung über die zwei
TüftlerGabrielBarrosoundSer-
gioTresch berichtet, die sich an
derHochschule Luzern kennen
gelernt hatten. Ihr Ziel damals:
45 km/h schnelle, aber vor al-
lemgünstige –unter 3000Fran-
ken – E-Bikes zu verkaufen, um
Pendler zum Umstieg auf die
ökologischere Alternative zu
motivieren. Inzwischen ging es
für ihr Jungunternehmen Au-
reusDrive mit Geschäft in Lu-
zernweiter steil aufwärts. Schon
elfAngestellte beschäftigten sie
und die Velos können in ver-
schieden grösseren Schweizer
Städten an automatisierten
Teststationen probiert werden,
600 ihrerE-Bikesverkauften sie
alleine dieses Jahr. Auch beim
Preis haben sie Wort gehalten,
zwei der Modelle kosten knapp
3000 Franken, ein drittes
4000, dieses hat einen grossen
Akku für Langstreckenpendler
mit einemArbeitsweg vonüber
30 Kilometer.

DiesenErfolg honoriert nun
auch die Jury des Zentral-
schweizer Neuunternehmer-
preises, der nach einerCorona-
pause 2020gestern zum27.Mal
inderMesseLuzernvonderGe-
werbe-Treuhandverliehenwur-
de. Die Finalisten (siehe Box)
hätten es der Jury nicht einfach
gemacht, wie Jury-Mitglied
FranzWüest,Unternehmerund
ehemaliger Kantonsratspräsi-
dent aus Ettiswil, ausführte.

GünstigePCs, besondere
virtuelle Interaktionen
Insgesamt 19Neuunternehmen
hatten sichbeworben, sechsda-
vonwurdennominiert. «Es sind
viele Unternehmen darunter,
die sich mit aktuellen Themen
auseinandersetzen und unter-
nehmerischanderZukunft teil-
habenwollen», stellteWüest zu-
frieden fest. Geradezu futuris-
tisch ging es beispielsweise am

Stand der nominierten Holo-
nauticAGzu.MitVirtual-Reali-
ty-Brille ausgestattet, bewegt
ein Proband seine Hand. Erst
beim Blick auf den Bildschirm
erkennt der Zuschauer, was er
macht: er sortiert Gegenstände
auf einemTisch.Dasbesondere
daran ist das sogenannteHand-
tracking, das System erkennt,
wo in der virtuellen Welt seine
Hand ist, er greift also nicht
durch den Tisch, sondern kann
mit den Gegenständen darauf
interagieren.

Es ist eine der Anwendun-
gen des jungen Start-ups aus
Horw.Diese ladenzumZeitver-
treibein, könnenaberauchneue
Interaktionsmöglichkeiten für
denAlltagbieten:Etwaeinevir-
tuelle Katze, dieman streicheln
kann. Viele der Jungunterneh-

men, das zeigt sich bei den
InterviewsaufderBühne,haben
einen teils harzigenWeg hinter
sich, sprühenaberweiterhinvor
Tatendrang: so etwa Maurizio
Garofalo, der mit seiner Com-
merceSchweizGmbHinEbikon
schonSchülerinnenundSchüler
von 220Schulen in der Schweiz
kostengünstig mit Notebooks
bedient. «Anfänglich hiess
meine Homepage rabatt.ch, da
sagte die Schule, wir arbeiten
gerne mit Ihnen zusammen,
aber eine Homepage mit dem
Namen können wir unseren
Schülern nicht empfehlen.»
Also habe er alle Domains
anpassenundbereits verdientes
Geld dafür verwendenmüssen,
erinnert er sich.

Für die Jurywaren verschie-
dene Kriterien für ihren Ent-

scheid ausschlaggebend, so Ju-
rymitglied Franz Wüest: «Das
Profil der Gründer, die Umset-
zung ihrer Strategie und nicht
zuletzt die bisherigeGeschäfts-
entwicklung.»

Gewinnerwollen
in die EUexpandieren
Als die E-Bike-Bauer von Au-
reusDrive dann als Sieger auf
der Bühne standen, sagte Mit-
gründer Gabriel Barroso, dass
noch schöner als derNeuunter-
nehmerpreis eigentlich schon
die Nomination dafür gewesen
sei, als Genugtuung, es bisher
richtig gemacht zu haben. Mit
dem Preisgeld von 10000
Franken haben die Beiden
schonPläne: «Wirwollen in die
EU expandieren, das ist unser
Startkapital.»

Die AureusDrive-Gründer Sergio Tresch (links) und Gabriel Barroso gestern in der Messe Luzern. Bild: Dominik Wunderli (7. September 2021)

Migros bündelt
Fitnessgeschäft
Luzern Die Migros-Genossen-
schaften Aare, Luzern und Zü-
richbündeln ihrFitnessgeschäft
per Anfang 2022 unter dem
DachderActivFitnessAG,einer
Tochter der Migros Zürich. Alle
MitarbeitendenderFitnessanla-
gen werden weiterbeschäftigt,
wie die Migros mitteilt. Damit
wachsedieActiv FitnessAGum
43 Fitnessanlagen auf 131 Anla-
gen. Es entstehe ein Unterneh-
menmitüber4300Mitarbeiten-
den. Aktuell sind 964Mitarbei-
tende in den Fitnessanlagen in
der Zentralschweiz beschäftigt.

«Mit der Integration bieten
wir unseren Kunden geballtes
Know-how und schlanke Struk-
turenundkönnenunsbesser auf
dieBedürfnisseunsererFitness-
kunden fokussieren», begrün-
det Jörg Blunschi, Geschäftslei-
ter der Migros Zürich, den
Schritt.GemässMigros-Luzern-
ChefGuidoRast sollenauchdie
Zentralschweizer Kunden von
der Bündelung profitieren.

DieMarkenONEund
OnlyFitness verschwinden
Die von der Migros Aare sowie
derMigrosLuzern (Fitnesspark,
ONETrainingCenter, Only Fit-
ness) betriebenen Fitnessanla-
gen werden in die Activ Fitness
AG integriert. Gleichzeitig wer-
den die Marken bereinigt: Zur
besseren Kundenorientierung
sollen die Fitnessanlagen nur
noch unter den Marken «Fit-
nesspark» und «Activ Fitness»
amMarktauftreten.DieKundin-
nen und Kunden sollen so
schrittweise von einem verbes-
serten Preis-Leistungs-Verhält-
nis und einem «attraktiven
schweizweit durchgängigen
Netz an Trainingsmöglichkei-
ten»profitieren,heisst esweiter.

DieMigrosgehörthierzulan-
de zu den ganz grossen Playern
inderFitnessbranche.Aufgrund
derCoronakrise leidetdieBran-
che derzeit aber stark. Die Mi-
grosLuzernhat imBereichFrei-
zeit/Fitness letztes Jahr27,6Mil-
lionen Franken umgesetzt. Das
entspricht einemRückgangvon
fast 20 Prozent im Vergleich
zumVorjahr 2019. (mim)

Nominiert waren auch:

— DieBeetroot AG aus Sursee
ist auf digitale Arbeitsorganisa-
tion und Informatik-Beratung
spezialisiert.
— Die Commerce Schweiz
GmbHaus Ebikon übernimmt für
Schulen die Computerbeschaf-
fung für die Lernenden.
— Die Convoltas AG aus Baar
baut Fotovoltaikgrossanlagen
(und gewann schon den Zuger
Jungunternehmerpreis).
— DieHolonauticAG aus Horw
konzipiert Videospiele für die vir-
tuelle Realität.
— DieZeitraumPlanungenAG
aus Luzern kennt sich mit räum-
lichen und städtebaulichen Ent-
wicklungsfragen aus. (cg)


